
1St die Krönung in Gestalt konkurrenzfähiger Hochschu- sind wiıchtige Elemente AZus dem indonesischen Volkstum
len eine Aufgabe für die iındonesischen Katholiken. 1ın die Liturgie integriert worden (so etwa Totenbräuche,
Die Beschlüsse des Konzıls sind in Indonesien auf frucht- Erntefeiern, Dorfteste, einheimische Musık). In den hoch-

modernen Vierteln der Großstädte kommt diebaren Boden gefallen. Der indonesische Episkopat gehörte
auch schon autf dem Konzil den beweglichsten und tat- NEeEUE eıt besonders 1n Kirchenbauten ıhrem Ausdruck.
bereitesten Gruppen. Das Konzıil bestätigte un förderte Das kontemplative Leben wırd ın einer Trappisten-manche Inıtiative, die in Indonesien schon 1mM ange WAar. Niederlassung in Rawah Seneng 1in Mitteljava un 1n
So etwa2a die katechetische Bewegung, die 1n Diokjakarta einer Anzahl VO Schwesternklöstern gepflegt.eın gutorganısıiertes Zentrum besitzt. Die iındonesische Sehr ertreulich 1St die wachsende Teilnahme der Laıen
Kırche hat och keine eNnSsSwerte eigenständıge Theo- Leben der Kırche in Indonesien. hne Übertreibung annn
logie. Das 1St iıhrer miıssiıonarischen Vergangenheit ZUZuUuLeE 11a  ; VO einem mündiıgen Christentum sprechen, un

halten. Damals hatte INa  z andere Sorgen. Schöpfe- ZWaar nıcht 1LL1UL in den Kreisen der Gebildeten. Das 1St eın
rischer 1St die lıturgische Evolution SCWESCNH. Seit 1958, als Ergebnis der Miıssıionsarbeıt, die schon längst die Laien
Bischof Va  _ Bekkum VO Ruteng (Flores) seiınen bekann- ZUH: Verantwortung ermuntert hat, aber auch der Revo-
ten Vortrag auf dem Liturgischen Kongre( in Assısı hielt, lution, die eınen großen Priestermangel zurückließ.

Aus der Okumene
Der tranzösische Protestantismus gelisch-lutherische Kirche Frankreichs MmMI1It 50 000 Gläubi-

iM Umbruch SCH, hauptsächlich iın Parıs un Montbeliard. Beide siınd
zusammengeschlossen 1n der „Natıionalen Allıanz luthe-
rischer Kırchen Frankreichs“. Von den RetormiertenVom 30 Oktober bıs November 1966 ın Colmar unterscheiden S1e sıch 1n der Struktur kaum, S$1e siınd PICS-die Vollversammlung der 280 Delegierten des 1905 byterial-synodal geordnet. Es herrscht praktiısch auchgegründeten Bundes evangelischer Kıiırchen 1ın Frankreich. Interkommunion mıt den Reformierten, W 4S 1n der EKDSıe trıtt routinemäfßig alle dreı Jahre mMm Diesmal jedenfalls verfassungsmäßıg unerlaubt ISt gCNHh der verÄwurde dem Ere1ign1s sowohl VOon der protestantischen WwW1e schiedenen Abendmahlslehren bzw der verschıiedenen

VO der katholischen Seıite größere Aufmerksamkeit LA S Auffassungen VO der Präasenz Christi 1m Abendmahlschenkt, zumal da außer den offiziellen katholischen Beob- Seit der Lutherische Weltbund seın Kontessionskund-achtern Yves Congar OP, Straßburg, un Pere Michalon, lıches Institut 1n Straßburg eingerichtet un den ElsässerLyon, auch der Bischof VO  e Straßburg, Msgr Weber, der Pastor Appel seinem Generalsekretär gewäahlt hat, 1StTagung beiwohnten. Das Generalthema war die Gr  un-  ‚ das konfessionelle Selbstbewußtsein der tranzösischendung eiıner „ Vereinigten Evangelischen Kırche 1n Frank- Lutheraner gewachsen, wI1e sıch gerade ın Colmar gezeıgtreich“ hat Bıs 1n Jüngste eIit überwog der Einflufß VO  —$ arl
Dıe Zersplitterung Barth 1mM nahen Basel, auch die meısten lutherischen

Theologiestudenten ernten. Das Gegengewicht des Luthe-Die „Federation Protestante de France“ umtaßrt ıne Mı- LAanNeCeIS (Oscar Cullmann, Pxeget des Neuen Testaments,norıtät VO 700 000 bıs 8OÖO Q0ÖOÖ (manche einer Miıl- Wr demgegenüber nıcht sehr spuren.lıon) Gläubigen einer Bevölkerung VO  e} 510 Miıllio-
nen. Sie sınd auf sechs verschiedene „Kırchen“ verteilt un
über Sanz Frankreich weıt verstreut. „Kiırche 1n der Zer- Und dıe Zerstreuung
streuung“, WI1Ie Ss1e sich selber bezeichnen, mıt den soz1010- Dıie räumliche Verteilung konzentriert sıch MIt rd 300 000
yıschen Merkmalen dieser Zerstreuung: Defensives Protestanten aut Elsaß-Lothringen, leben 1mM
über dem Katholizismus, der einst die Machrt der Vertol- Raum Parıs (meıstens Intelligenz ın Hochfinanz, Lehr-
SUung War, und meıst konservatıve Zurückgezogenheit 1in erufen un Wırtschaft), 35 000 nördlich VO Bordeaux,
der Provınz be1 vorwıiegend „linker“ politischer Haltung. 140 000 ın ihrem alten Refugium, den Cevennen MI1t dem
Die stärkste Gruppe stellt die Eglise reformee de France historischen Heiligtum VO Le Mas Soubeyran un seınen

Sıe zählt etwa2 die Hilfte der französischen Pro- alljährlichen Gedenkwallfahrten die Kampfzeiten des
testanten un: o1Dt 500 Ptarreien mMıiıt 260 Kırchen bzw. Wiıderstandes französische Könige un Kardıinäle.
Kapellen Ihr folgt als nächste die Reformierte Kırche 3() 000 leben 1mM weıteren Umkrreis VO  } Toulouse un -
VO  —_ Elsaß-Lothringen miıt rund 50 01010 Gläubigen un bedeutende Splitter 1n nördlichen Departements (vgl die
100 Kultstätten. Sıe 1St VO  e} der ERF lediglich durch das artenskizze ZUr austührlichen Dokumentation „Protes-
Konkordart iıne andere Kirchenunion 1St die recherche“, „Informations Catholiques inter-
„Nationale Unıion der unabhängigen reformierten Kır- natiıonales“ VO Al 66, 17/—2/, besonders gelobt
chen  A Sıe ebt vorwiegend 1mM Süden un betont die on „Reforme“, JEn 66)
TIradition der unabhängigen Gemeıinden, deren etw2 ält INan sich diese kirchliche Zersplitterung un die

g1bt Daneben besteht noch die Unıion der freien räumliche Zerstreuung eiınmal gegenwärtig, 1St nıcht
Evangelıschen Kırchen, die mıiıt der Nationalen verwunderlıch, da{ß Anfang des Jahrhunderts das Bedürtf-
Unıon aum 30 000Ö Gläubige zählt N1Ss entstand, 1905 1n der Federation Protestante de

France eiınen 7 weckverband gründen, dem übrigensAls nächste Gruppe folgen die verschiedenen lutherischen
Kırchen, zunächst die Lutherische Kırche Augsburgischen auch och iıne baptistische Mınorität beigetreten iIsSt Dabei
Bekenntnisses VO  e) Elsaß-Lothringen mıt ungefähr 0Ö 1St 0S lange eıt geblieben. SE die Okumenische eWwe-
Pfarrstellen und 250 000 Gläubigen, sodann die van- Bung un der Beıtrıtt Z Weltrat der Kirchen rachte
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die théologische Intelligenz der £französischen Protestan- senénbildung, Gemeindereform und auswärtige Be-
ten aAllmählich auf den Weg, eine kirchliche Regeneratıon zıiehungen. Von dieser Basıs AaUuUS versuchte Inan Nun auf

versuchen und AUuS dem französischen Individualis- der diesjährigen Assembläe 1ın Colmar die rage der inne-
INUuS herauszustreben. Die Federation wurde theologisch ren Einheit IX lösen. Inzwischen WAar die Notwendigkeit
aufgewertet. Sıe bildete auch YeW1sse Organe, die Z Aazu gyrößer geworden, als die katholische Kirche
theologischen Sammlung trieben, wobei namhafte Der- in Frankreich rasch die Reformen des Konzzıils 1n Angrıiff
sönlichkeiten w1ıe Marc Boegner, Jacques Ellul und oger nahm, während auf der anderen Seite „dıe Welt“
Mehl halten. ımmer größeren Entfremdungen, besonders der
Doch erst der Wechsel 1im Pontifikat VO  e 1US XCU I: Jugend ührte, Sanz schweigen VO  3 einer besonders
Johannes brachte eine wirkliche Unruhe in den heiklen Sorge, da{ß die och yläubige Jugend, weitgehend
französischen Protestantismus, der bereits den Eın- den Antrieben des Klosters Taize, keinen Anstoß

mehr daran nımmt, ZUr Interkommunion mıiıt katholischerAuß jener künftigen katholischen Okumeniker geraten
War, die, VO  am} den Beratern Pıus’ XII zurückgesetzt, un Jugend schreiten!
Johannes ıhren Aufstieg Z künftigen Konzils- Mehr Einheit, mehr Widerständeperıten begannen. Die Vısıon eınes eirineuerten Katho-
lızismus machte e1ne Erneuerung der protestantischen Der sehr geförderte TIrend Zur kirchlichen Einheit des

tranzösıschen Protestantısmus hatte unterdessen aber NECUECMiınorıtät ZUuUr unabweislichen Notwendigkeıt. wWwel theo-
Wıderstände ausgelöst. Dıie Lutheraner betonten mehr alslogische Leitgedanken bestimmen se1t 1960 die Vollver-

sammlungen der Federation du Protestantisme: Erneue- vorher iıhre konfessionelle Eıgenart und warnten VOT

rung der kirchlichen Strukturen ZUr Bildung einer VeEeI- eiınem kirchlichen Zentralismus, und die Freie Evan-
gelische Kirche WAar schon 19672 ausgeschieden un drohte,einten evangelıschen Kirche un Besinnung auf das Ver-

hältnis der Welt VO  e heute, bekanntlich se1it der Ersten die Baptısten hinter sich herzuziehen. Das Problem Wr

Session ein Hauptthema des Zweıten Vatiıkanıschen Kon- also, nach Pastor Westphal,;, beim Versuch der Gründung
zıls, auf dem auch die Federation durch Beobachter Vver- eiıner Vereinigten Evangelischen Kirche Frankreichs die
treten War (Charles ouxX konfessionellen Mınorıitäten unbedingt respektieren.

Andererseıts erklärte ebenso deutlich 1n Colmar: „Es
Vom Z ayeckverband 1St eiıne Tatsache, da{fß die Autonomıie, die VO den Kırchen

ZUY „Evangelischen Kırche Frankreichs“ un: ewegungen eifersüchtig gewahrt werden soll, stan-
Die etzten Etappen des eges, der der versuchten, dig die Koordination UunNnseTer Kräftte kompromiıittiert. “
1aber ıcht Sanz gelungenen Wende von Colmar ührte, Es 1St eın verzweitelter Kampf eıner hohen Intelligenz
bedürfen näherer Beschreibung. Den ersten uck einer den zähen kleinbürgerlichen Provinzialismus.
spirituellen Besinnung vyab 1960 auf der Vollversamm- Dıie theologischen Planer der „Vereıinten Kirche“ erlagen
lung VO  a Montbäeliard. Sıie Wr besonders repräsentatıv, einer Versuchung, die sich schon 1N der Geschichte der Be-
weıl ıcht 1Ur alle Gemeinschaften, sondern auch ıhre kennenden Kirche ın Deutschland be1 der Barmer Theo-
„Bewegungen“ un: „Werke“ vertreten Ci1e Die Ver- logischen Erklärung VO 1934 den französıschen Theo-
sammlung, damals Pastor Appel, hatte keine logen der Federation ohl bekannt als unzweckmäßig
größeren Vollmachten als die vorangesansCNCI, „aber erwıesen hatte. Sıe bereiteten ein „gemeınsames Glaubens-

bekenntnis“ VOor, das oger Mehl vertrat, und Z W ar 1inıhre geistliche Autorität WAar derart, da{fß in  3 s1e unmOg-
lich verkennen konnte. Sie begann mı1ıt Schwung autf der der orm eıiner Konterenz runden Tısch, ıcht den
Basıs eıne Evolution, die siıch NUur auf dem Gipfel voll Anscheıin eıner MajJorisierung durch die Kalvinısten auf-
realisieren konnte.“ Damals wurde beschlossen, die Eın- kommen lassen. Pastor Appel VO Lutherischen Welt-
eıit weni1gstens darin suchen: „alles gemeinschaftlich bund, sich einer Union nıcht abgene1gt, arnte VOT

tun, W as WIr ıcht zwangsläufig un müssen“”, eıner Verabschiedung der Deklaration. Der Vertreter des
w1e die Formel lautete, die heute schon auf die Zusam- Departements für die Jugend, Pastor Galland, hingegen
menarbeit miıt den Katholiken ausgedehnt wird. hne meınte, wenn der Text iıcht die letzte Phase einer Liqui-
iıne „Superkirche“ erstreben, wurden die vorhandenen dierung des lutherisch-reformierten Streıites darstelle,
Strukturen durch eın Statut verstärkt, das die Vollver- interessiere Cr die Jugend überhaupt nıcht.
sammlung ZUuU „Leitungsorgan“ erklärte. 19672 wurde

„Eine katastrophale Biılanz“dem Statut der Satz eingefügt: „Um inmıtten unserfes

Volkes eın gemeinsames Zeugn1s VO  e} der Souveränıtät des Dıie lange und leidenschaftliche Aussprache ergab nach
Jebendigen Christus abzulegen; beizutragen ZUF Annähe- oger Mehl „eine katastrophale Bilanz“. Er nannte n

rung der Kirchen und ıhrer Institutionen UuSW. die pastorale Krise und meılinte die Unlust der Jugend,
Dıie nächste Etappe WAar 1963 die Assemblee generale VO  a den reformiıerten Tradıitionen oder dem Gettogeıist der
Aıx-en-Provence. Nun rückte 1in den Mittelpunkt das reformierten Provinzgemeinden festzuhalten. Es gebe
Thema „Eıne Kiırche für die Welt“. Der iınzwischen RE keine Leitidee der Evangelisation, die traditionelle Pfarre
Nachfolger VO Marc Boegner als Präsident bestellte se1 iın Auflösung, weıl anachronistisch. So wurde schließ-
Ptarrer Westphal formulierte „Dıie Einheit 1St lıch der mißlungene Versuch eıner theologischen Synthese
ıcht eın Ziel sıch: das Ziel 1STt das Heil der Welt Dıe parlamentarisch erledigt durch einen Beschlußß VO 104
Kirche ebt ıcht tür sıch selbst, sondern für die Welt, die 13 Stimmen, wonach die 12 Assembleäe der theo-
Gott derart geliebt hat Von dieser Erkenntnis her be- logischen ommı1ssıon ıhren ank aussprach für die bisher
jahte INnan eine Relativierung der konfessionellen Tradı- geleistete Arbeıt un: sS1e aufforderte, ıhre Bemühungen
tionen, stiefß aber auf manchen hartnäckigen Widerstand tortzusetzen Beachtung der in der Aussprache VOIL-

der Provınz. Immerhin gelang CS, sechs „Departements”“ getragenen Gesichtspunkte. Dieses unfeierliche DBe-
schaften für verschiedene gemeinsame Aufgaben: Dıa- gräbnis eınes großen Anliegens War bei der soziologischen

konie, Information, Jugendarbeıit, Studien un: Erwach- Zusammensetzung des Protestantiısmus H:
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Albert Finet schrieb azu iın „Reforme“ (5 IX 66) in Im krassen Gegensatz ihnen steht. die akademische
einer Gesamtwürdigung der Tagung VO  - Colmar Jugend. Dem „fixısme“ der Provinzpfarren miıt ihrem
dem Litel „Die Schmerzen der Kindheit“: „Alle lau- „Klerikalismus“ der Altesten stellen S$1e die Theologie
bensbekenntnisse wurden w1e eine Wafte ausgearbeitet, eines Bonhoefter, Bultmann und Tıllich gegenüber und

einen Feind damıt treffen, sel es Arıus oder Hıtler. huldigen einem Radikalismus der Kritik der „Reli-
S1ie drückten die Einheit des Denkens, des Glaubens un: g10N“ oder einem „Christentum: ohne Religion“. Sıe
des Handelns der Kırche Au  N Diese Bedingungen treften akzeptieren, WAas Bonhoefter 1in der Gefängniszelle medi-
für den französischen Protestantiısmus VO  3 1966 nıcht tierend erwog, als celbstverständliche -Wirklichkeit: daß
Es wird ıhm sehr schwer, eın gemeınsames Gegenüber „Gott ON «  ISt  9 H dafß die christliche Gottesvorstellung Zn  Arentdecken, Nan dialogisiert MIiIt jedermann. selbst ın der Praxıs dieser Welt ausgeklammert wird. Aut dieser
miıt der Bombe, mi1it dem eld und dem taktischen Mate- Basıs 1St eine Kirchenreform, gleich 1n welcher Richtung,
rialismus unNnserer Kultur. Statt Einheit des Denkens, des unmöglich. Obwohl das rgan dieser Jugend, „Le Se- TEGlaubens un der Aktion vebe 1M Gegenteil ıne Aus- meur“, NUur iıne kleine Auflage hat, 1St einflußreichOa  N  B  SE  n  x  WE  C  X  A  &}  w  n  ®  7  E  Sr  $\  E  S  €  E  ED  n  Albere i“i_h;t-’ SeP dn  in RfOrmnes  (5.11.66) 1in  Im Kkrassen  ‘Gég'ensakt'z zu ihn?efi VlStéhtt-'y äie akademsche  einer Gesamtwürdigung der Tagung von Colmar unter  Jugend. Dem „fixisme“ der Provinzpfarren mit ihrem  dem Titel: „Die Schmerzen der Kindheit“: „Alle Glau-  „Klerikalismus“ der Altesten stellen sie die Theologie  bensbekenntnisse wurden wie eine Waffe ausgearbeitet,  eines Bonhoeffer, Bultmann und Tillich gegenüber und  um einen Feind damit zu treffen, sei es Arius oder Hitler.  huldigen einem Radikalismus der Kritik an der „Reli-  Sie drückten die Einheit des Denkens, des Glaubens und  gion“ oder einem „Christentum‘ ohne Religion“. Sie  C  des Handelns der Kirche aus. Diese Bedingungen. treffen  akzeptieren, was Bonhoeffer in der Gefängniszelle medi-  a  für den französischen Protestantismus von 1966 nicht zu.  E  tierend erwog, als selbstverständliche -Wirklichkeit: daß  K  Es wird ihm sehr schwer, ein gemeinsames Gegenüber  „Gott tot ist“, d. h., daß die christliche Gottesvorstellung  %  3E  zu entdecken, man dialogisiert mit jedermann...“, selbst  in der Praxis dieser Welt ausgeklammert wird. Auf dieser  mit der Bombe, mit dem Geld und dem faktischen Mate-  Basis ist eine Kirchenreform, gleich in welcher Richtung,  .  rialismus unserer Kultur. Statt Einheit des Denkens, des  unmöglich. Obwohl das Organ dieser Jugend, „Le Se-  7  £_:gä  Glaubens und der Aktion gebe es im Gegenteil eine Aus-  meur“, nur eine kleine Auflage hat, ist es einflußreich.  schweifung der Ideen und Meinungen. „Der Dialog ist  genug, um den älteren Theologen, die Reformen erstre-  7  fruchtbar, aber die Begegnung ist oft voller Konfusion.“  ben, den Nachwuchs zu entziehen. Je radikaler aber die  Darum glaube er nicht daran, daß es an der Zeit sei, ein  theologische Jugend die bisherigen Traditionen und Struk- _  gemeinsames Glaubensbekenntnis für die Kirchen der  turen des Protestantismus in Frankreich destruiert, desto  Federation zu schaffen. Vielmehr solle man sich damit be-  mehr verhärtet sich der Widerstand bei den „Kirchen-  E  E  gnügen, Menschen auszusenden, die ganz an Jesus Chri-  treuen“, die nicht einen theologischen Intellektualismus  zur Existenzgrundlage machen können.  Stus gebunden sind.  K  Regionale Seelsorgsbezirke?  Die Revolution der Jugend  Nicht ganz so negativ verlief die Aussprache über den Be-  Dennoch hat das Jugenddepartement einen wichtigen Be-  .  richt von Pastor Keller, Grenoble, über neue Formen der  schluß durchgesetzt: In jeder Region soll unverzüglich  Pfarrei, damit sie „die Kirche für diese Welt“ zur Dar-  eine regionale Organisation des Jugenddepartements er-  stellung bringe. Gedacht ist an regionale Seelsorgsbezirke,  richtet werden. Ihre Mitglieder sollen durch die von ihnen  .  bei der Zersplitterung der reformierten Minderheiten eine  vertretenen Organisationen ausreichend. bevollmächtigt  unumgängliche und doch mit Mißtrauen beargwöhnte  sein. Die Regionalsektion des Jugenddepartements soll  Notwendigkeit einer missionarischen Ausstrahlung auf  volle Handlungsfreiheit haben und Autorität, um die ihr _  die Welt. Um dieser Welt aber wirklich zu begegnen, sei  anvertrauten Aufgaben der Koordination durchzuführen.  ein ständiger Dialog zwischen Theologen und Soziologen  Sie soll für die Verteilung der Zuwendungen seitens der _  A  unerläßlich.  Kirchen zuständig sein. Vor allem aber, die Regional-  .  In diesem Zusammenhang erregte es nicht geringes Auf-  sektion soll außer den normalen Aufgaben des Dialogs  sehen, daß Keller die katholische Kirche als „Partnerin  und der Versöhnung auch, je nach den Umständen, „Auf-  der Seelsorge“ bezeichnete: „Die meisten Probleme, denen  gaben der Belebung“ durchführen. Was auch im einzelnen  wir ausgesetzt sind, beschäftigen auch die Katholiken. Das  mit diesen Vollmachten gemeint sein mag, die Sprache ist  kann man nicht übersehen. Fragen wir uns doch, ob es  revolutionär. Wieweit sich die Gemeinden dem Willen  noch legitim ist, ohne die katholische Kirche eine gewisse  der Jugend beugen, ist eine offene Frage. Finet sagt in  Anzahl von Fragen zu lösen, die wir auch gemeinsam tun  seinem Bericht einschränkend, man dürfe nie vergessen,  können.“ Anstelle der Pfarrei solle man sog. „mensch-  daß in Colmar nur „die denkenden Köpfe des französi-  schen Protestantismus“  anwesend waren. Die Kirche  liche Zonen“, Gruppen oder Gemeinschaften im soziologi-  A  schen Sinne ins Auge fassen. Keller drang mit seinen Ideen  pflegt aber hauptsächlich aus den betenden Köpfen zu  insofern durch, als beschlossen wurde, Studien in dieser  bestehen. Immerhin, eine Bewegung ist in Gang gesetzt,  Richtung anzustellen, wie die volle Solidarität mit der  und es mag berechtigt sein, daß die denkenden Köpfe dar-  Welt hergestellt werden könne, „selbst wenn die Unio  auf einige Hoffnung für Fortschritte in der Zukunft  zwischen Christus und den Seinen nicht immer ganz klar  setze_n.  erscheintf‘.  j:  „Das wiederhergestellte Rätselspiel“  Versuchung der Soziologie  Man darf sich aber in der Beurteilung dieser 12. Assem-  n  Hinter diesen und ähnlichen Gedanken stand im Grunde  bl&e nicht einseitig von dem Eifer beeindrucken lassen, den  die moderne Theologie von Christus, dem „Menschen für  zum erstenmal die katholische Presse Frankreichs als Aus-  andere“. Die christologische wie die ekklesiologische Ver-  druck ihrer ökumenischen Offenheit den Bemühungen der  dünnung oder Spiritualisierung wurde gerade an dieser  protestantischen Minderheit um ihre Erneuerung gewid-  SE  der Soziologie nachgeahmten Seelsorgsplanung erkenn-  met hat. Bei der seltsamen Anfälligkeit der katholischen  bar. Wie soll da in der kirchlichen Zerstreuung und in der  Intelligenz für alles Protestantische, schon deshalb, weil  es neu und interessant ist, muß wohl doch die nüchterne  S  Zersplitterung durch die Arbeitsprozesse eine Konzen-  tration auf den auch der reformierten Theologie so.wich-  Selbstbeurteilung eben dieser Protestanten maßgebend  tigen „Leib Christi“, die Kirche, in konkreter Gestalt ge-  bleiben. „R&forme“ hat auch einem prominenten Laien  lingen? Theologisch ist einiges geleistet worden, um den  das Wort gegeben, um Colmar zu würdigen. J.-P. Lumire  biblischen Kirchenbegriff wieder lebendig zu machen, aber  schrieb unter dem Titel: „Das wiederhergestellte Rätsel-  soziologisch bleibt die Mehrheit der Protestanten im  spiel“, er wolle sich bemühen, weise und klug von Colmar  zu schreiben. Er habe von der Tagung wegen des Vor-  ;  kleinbürgerlichen Milieu stecken, und das heißt sowohl im  Individualismus wie in der Liturgie der Glanzzeit des  trages von Pastor Keller über „Neue Formen einer Kirche  e  17. Jahrhunderts. Es gibt ein reformiertes Analogon zu  für die anderen“ viel erwartet. Unter diesem etwas pom-  pösen Titel habe man implicite anerkannt, daß der Prote-  den bei uns fast ausgestorbenen „Festung$atholiken“.  577  aschweifung der Ideen und Meınungen. „Der Dialog 1St NUS, den alteren Theologen, die Reformen erstire-
fruchtbar, aber die Begegnung 1St oft voller Konfusion.“ ben, den Nachwuchs entziehen. Je radikaler aber die
Darum glaube Gn nıcht daran, da{fß 6S der eıt sel, eın theologische Jugend die bisherigen Traditionen un Struk-Oa  N  B  SE  n  x  WE  C  X  A  &}  w  n  ®  7  E  Sr  $\  E  S  €  E  ED  n  Albere i“i_h;t-’ SeP dn  in RfOrmnes  (5.11.66) 1in  Im Kkrassen  ‘Gég'ensakt'z zu ihn?efi VlStéhtt-'y äie akademsche  einer Gesamtwürdigung der Tagung von Colmar unter  Jugend. Dem „fixisme“ der Provinzpfarren mit ihrem  dem Titel: „Die Schmerzen der Kindheit“: „Alle Glau-  „Klerikalismus“ der Altesten stellen sie die Theologie  bensbekenntnisse wurden wie eine Waffe ausgearbeitet,  eines Bonhoeffer, Bultmann und Tillich gegenüber und  um einen Feind damit zu treffen, sei es Arius oder Hitler.  huldigen einem Radikalismus der Kritik an der „Reli-  Sie drückten die Einheit des Denkens, des Glaubens und  gion“ oder einem „Christentum‘ ohne Religion“. Sie  C  des Handelns der Kirche aus. Diese Bedingungen. treffen  akzeptieren, was Bonhoeffer in der Gefängniszelle medi-  a  für den französischen Protestantismus von 1966 nicht zu.  E  tierend erwog, als selbstverständliche -Wirklichkeit: daß  K  Es wird ihm sehr schwer, ein gemeinsames Gegenüber  „Gott tot ist“, d. h., daß die christliche Gottesvorstellung  %  3E  zu entdecken, man dialogisiert mit jedermann...“, selbst  in der Praxis dieser Welt ausgeklammert wird. Auf dieser  mit der Bombe, mit dem Geld und dem faktischen Mate-  Basis ist eine Kirchenreform, gleich in welcher Richtung,  .  rialismus unserer Kultur. Statt Einheit des Denkens, des  unmöglich. Obwohl das Organ dieser Jugend, „Le Se-  7  £_:gä  Glaubens und der Aktion gebe es im Gegenteil eine Aus-  meur“, nur eine kleine Auflage hat, ist es einflußreich.  schweifung der Ideen und Meinungen. „Der Dialog ist  genug, um den älteren Theologen, die Reformen erstre-  7  fruchtbar, aber die Begegnung ist oft voller Konfusion.“  ben, den Nachwuchs zu entziehen. Je radikaler aber die  Darum glaube er nicht daran, daß es an der Zeit sei, ein  theologische Jugend die bisherigen Traditionen und Struk- _  gemeinsames Glaubensbekenntnis für die Kirchen der  turen des Protestantismus in Frankreich destruiert, desto  Federation zu schaffen. Vielmehr solle man sich damit be-  mehr verhärtet sich der Widerstand bei den „Kirchen-  E  E  gnügen, Menschen auszusenden, die ganz an Jesus Chri-  treuen“, die nicht einen theologischen Intellektualismus  zur Existenzgrundlage machen können.  Stus gebunden sind.  K  Regionale Seelsorgsbezirke?  Die Revolution der Jugend  Nicht ganz so negativ verlief die Aussprache über den Be-  Dennoch hat das Jugenddepartement einen wichtigen Be-  .  richt von Pastor Keller, Grenoble, über neue Formen der  schluß durchgesetzt: In jeder Region soll unverzüglich  Pfarrei, damit sie „die Kirche für diese Welt“ zur Dar-  eine regionale Organisation des Jugenddepartements er-  stellung bringe. Gedacht ist an regionale Seelsorgsbezirke,  richtet werden. Ihre Mitglieder sollen durch die von ihnen  .  bei der Zersplitterung der reformierten Minderheiten eine  vertretenen Organisationen ausreichend. bevollmächtigt  unumgängliche und doch mit Mißtrauen beargwöhnte  sein. Die Regionalsektion des Jugenddepartements soll  Notwendigkeit einer missionarischen Ausstrahlung auf  volle Handlungsfreiheit haben und Autorität, um die ihr _  die Welt. Um dieser Welt aber wirklich zu begegnen, sei  anvertrauten Aufgaben der Koordination durchzuführen.  ein ständiger Dialog zwischen Theologen und Soziologen  Sie soll für die Verteilung der Zuwendungen seitens der _  A  unerläßlich.  Kirchen zuständig sein. Vor allem aber, die Regional-  .  In diesem Zusammenhang erregte es nicht geringes Auf-  sektion soll außer den normalen Aufgaben des Dialogs  sehen, daß Keller die katholische Kirche als „Partnerin  und der Versöhnung auch, je nach den Umständen, „Auf-  der Seelsorge“ bezeichnete: „Die meisten Probleme, denen  gaben der Belebung“ durchführen. Was auch im einzelnen  wir ausgesetzt sind, beschäftigen auch die Katholiken. Das  mit diesen Vollmachten gemeint sein mag, die Sprache ist  kann man nicht übersehen. Fragen wir uns doch, ob es  revolutionär. Wieweit sich die Gemeinden dem Willen  noch legitim ist, ohne die katholische Kirche eine gewisse  der Jugend beugen, ist eine offene Frage. Finet sagt in  Anzahl von Fragen zu lösen, die wir auch gemeinsam tun  seinem Bericht einschränkend, man dürfe nie vergessen,  können.“ Anstelle der Pfarrei solle man sog. „mensch-  daß in Colmar nur „die denkenden Köpfe des französi-  schen Protestantismus“  anwesend waren. Die Kirche  liche Zonen“, Gruppen oder Gemeinschaften im soziologi-  A  schen Sinne ins Auge fassen. Keller drang mit seinen Ideen  pflegt aber hauptsächlich aus den betenden Köpfen zu  insofern durch, als beschlossen wurde, Studien in dieser  bestehen. Immerhin, eine Bewegung ist in Gang gesetzt,  Richtung anzustellen, wie die volle Solidarität mit der  und es mag berechtigt sein, daß die denkenden Köpfe dar-  Welt hergestellt werden könne, „selbst wenn die Unio  auf einige Hoffnung für Fortschritte in der Zukunft  zwischen Christus und den Seinen nicht immer ganz klar  setze_n.  erscheintf‘.  j:  „Das wiederhergestellte Rätselspiel“  Versuchung der Soziologie  Man darf sich aber in der Beurteilung dieser 12. Assem-  n  Hinter diesen und ähnlichen Gedanken stand im Grunde  bl&e nicht einseitig von dem Eifer beeindrucken lassen, den  die moderne Theologie von Christus, dem „Menschen für  zum erstenmal die katholische Presse Frankreichs als Aus-  andere“. Die christologische wie die ekklesiologische Ver-  druck ihrer ökumenischen Offenheit den Bemühungen der  dünnung oder Spiritualisierung wurde gerade an dieser  protestantischen Minderheit um ihre Erneuerung gewid-  SE  der Soziologie nachgeahmten Seelsorgsplanung erkenn-  met hat. Bei der seltsamen Anfälligkeit der katholischen  bar. Wie soll da in der kirchlichen Zerstreuung und in der  Intelligenz für alles Protestantische, schon deshalb, weil  es neu und interessant ist, muß wohl doch die nüchterne  S  Zersplitterung durch die Arbeitsprozesse eine Konzen-  tration auf den auch der reformierten Theologie so.wich-  Selbstbeurteilung eben dieser Protestanten maßgebend  tigen „Leib Christi“, die Kirche, in konkreter Gestalt ge-  bleiben. „R&forme“ hat auch einem prominenten Laien  lingen? Theologisch ist einiges geleistet worden, um den  das Wort gegeben, um Colmar zu würdigen. J.-P. Lumire  biblischen Kirchenbegriff wieder lebendig zu machen, aber  schrieb unter dem Titel: „Das wiederhergestellte Rätsel-  soziologisch bleibt die Mehrheit der Protestanten im  spiel“, er wolle sich bemühen, weise und klug von Colmar  zu schreiben. Er habe von der Tagung wegen des Vor-  ;  kleinbürgerlichen Milieu stecken, und das heißt sowohl im  Individualismus wie in der Liturgie der Glanzzeit des  trages von Pastor Keller über „Neue Formen einer Kirche  e  17. Jahrhunderts. Es gibt ein reformiertes Analogon zu  für die anderen“ viel erwartet. Unter diesem etwas pom-  pösen Titel habe man implicite anerkannt, daß der Prote-  den bei uns fast ausgestorbenen „Festung$atholiken“.  577  agemeiınsames Glaubensbekenntnis für die Kirchen der des Protestantismus in Frankreich destruilert, desto
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gnügen, Menschen auszusenden, die Zanz Jesus hri- treuen“, die ıcht eınen theologischen Intellektualismus
Zur Existenzgrundlage machen können.IStl.l$ gebunden sind.
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eın ständiger Dialog zwischen Theologen und Soziologen Sıe soll für die Verteilung der Zuwendungen seitens der
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Versuchung der Sozzologıe Man darf sıch aber 1n der Beurteilung dieser Assem-
Hınter diesen un Ühnlichen Gedanken stand 1mM Grunde bl  ee nıcht einselt1g VO dem Eiter beeindrucken lassen, den
die moderne Theologie VO  3 Christus, dem „Menschen für ZU erstenmal die katholische Presse Frankreichs als Aus-
andere“. Die christologische WwW1e die ekklesiologische Ver- druck iıhrer ökumenischen Ofrenheit den Bemühungen der
dünnung oder Spiritualisierung wurde gerade dieser protestantischen Minderheit iıhre Erneuerung yew1d-
der Soziologie nachgeahmten Seelsorgsplanung erkenn- MEet hat Be1 der seltsamen Anfälligkeit der katholischen
bar Wıe soll da iın der kirchlichen Zerstreuung und in der Intelligenz für alles Protestantische, schon deshalb, weil

1ICUH und interessant Ist muß ohl doch die nüchterne XZersplitterung durch die Arbeitsprozesse ıne Konzen-
tratiıon autf den auch der reformierten Theologie wich- Selbstbeurteilung eben dieser Protestanten maßgebend
tıgen „Leib Christi“, die Kırche, 1n konkreter Gestalt SC- bleiben. „Reforme“ hat auch einem promınenten Laien
lingen? Theologisch 1St ein1ges geleistet worden, den das Wort gegeben, Colmar würdiıgen. J- Lumıire
biblischen Kıirchenbegriff wieder lebendig machen, 1aber schrieb dem Tıitel „Das wiederhergestellte Rätsel-
soziologisch bleibt die Mehrheit der Protestanten 1mM spiel“, wolle sıch bemühen, weılse un klug VO  } Colmar

schreıiben. Er habe Von der Tagung des Vor- SEkleinbürgerlichen Milieu stecken, und das heißt sowohl 1m
Individualismus W1€ 1n der Lıturgıie der Glanzzeit des trages VO  3 Pastor Keller über „Neue Formen einer Kırche

Jahrhunderts. Es z1Dt eın reformiertes Analogon für die anderen“ 1e] Unter diesem POM-
posen Titel habe INa implicite anerkannt, daß der Prote-den bei uns fast ausgestorbenen „Festung$atholiken“.

577

r



stahtismus ZWar nıcht Jangsam verschwinde oder sich 1in metrie. Sıe tr3gt mehr als die Jeunesse die Kontinuität der
der Welt auflöse, aber die tiefe MalAaise der schlichten möglıchen Erneuerung. Von iıhrer Haltung zibt eın efe-
Christep („chretiens de base“) und iıhr Leiden daran, daß PE VO Jacques Blondel, Professor 1n Clermond-Ferrand,
s1e 7zwischen eiıner anspruchsvollen Welt, S1e wirklich Ausdruck, das Zn VOTL der Bewegung der Erwachsenen
ihren Glauben leben müssen, un eiıner Gemeinde Z7er!r1S- „Über das Beständige un die ewegung“ gehalten hat
SCI1 werden, dıe der Ort des Gottesdienstes 1St und die (vgl „Reforme“, 15 10 66) Da hört INa Von der
Gott verehren scheint, ohne wI1ssen, W 4S diese Welt Angst der Mınorität, überleben, VO  3 der Entwurzelung
1St Colmar War eine Hoftnung, insofern versucht wurde, ihrer Tradition un dem Suchen nach Formen, die
alle protestantischen Krätte zusammenzuraften und DCG= den Protestantısmus Leben erhalten, weıl das auf die
meınsam Cun, W A4S INa  —_ nıcht tun mu{ Dauer 1n der provınziellen Zerstreuung nıcht mehr mOÖg-
egen dieser Hoffnung aber wolle auch se1n Kontra ıch 1St Die Mouvements sınd das ber die Pfarreien
sprechen: bei den zahlreichen Aussprachen 1m Plenum, 1n Hınausgreifende, Verbindende 1m tranzösischen Prote-

stantısmus. Sıe stehen 1aber w1e eın Wiıderspruch demen Ausschüssen un auch be1 dem Vortrag VO Keller
habe E gesehen, da{fß wiıieder einmal die Kunst geübt Festen un Beständıigen, den Piarreien, gegenüber. „ Wenn
wurde, „siıch den Topf herum bewegen“, Oorm und iNan recht ber die Möglichkeiten un Chancen nach-
Inhalt verwechseln un sıch bei Unnützem aufzuhalten. denkt, die heute die christliche Präsenz 1ın uUuNnserfem Lande
Nachdem siıch tür dieses harte Urteil entschuldigt hat, (wıe ın anderen Ländern) hat, ergibt sıch, daß aufßer-
gesteht & daß AaUuS der Konfrontation vieler Ideen doch halb VO  o spektakulären Evangelisationsfeldzügen oder

außerhalb des Wortes über die Sender die Sıchtbarkeit1ıne Freundschaft den Menschen wachse, die s1e Ver-
treten Das scheine ihm die eigentliche Hoffnung sein. einer kollektiven Aktion VO der Mehrheit nıcht wahr-
Der Titel der Vorbereitungsdokumente: „Die Kırche heute gwıird.“

Man könne heute nıcht mehr die große Vergangenheitleben“ sSe1 eın Unternehmen VO  e} Menschen, ehe
1ne Sache theologischer un dogmatischer Untersuchung des Marsches 1N die Cevennen erınnern, den Franzo-
wiırd. Vor allem arnte davor, das Finden e1nes SC- SC die Botschaft der Bıbel un die Erneuerung der Ethik

ın einer Welt verständli;ch machen, die der „Hypo-meınsamen Credos DA I Voraussetzung der Einıgung
machen. Analog vewıssen Formulierungen autf eut- these Gott vorübergeht. Der Zwang der Soziologie lege
schen Kırchentagen, schlofß Lumıire se1ne Würdigung mMi1t für die protestantische Minderheit NUur allzunahe, sıch

einzu1igeln, ZU „Fixismus“ einer Festungsstrategıieder Formel: „Wır mussen versuchen, heiter 1in den Span-
NUNSCH leben.“ Nun, dieses Ergebnis 1St rückzukehren, keine Abenteuer einzugehen. ber

dieser Weg sel talsch. Für viele Gläubige un Eerst recht
Taize ıM Hintergrund für die Jugend se1 „Pfarreı“ SYNONYM miıt Einschließung

ber e1nes wırd dieser Malaise des französischen Prote- un Getto Die Gemeinschaft der VO Gott Berufenen sel
stantısmus deutlich: die Gründung des reformierten heute faktisch säkularisiert, oft un dem Deckmantel
Klosters Taize, das keinerlei Erwähnung fand, ohl eıiner „guten Theologie“. Religion könne auch ZU Alıbi
nıemanden reizen, abermals einen Antrag Z E X- für den tehlenden Glauben werden!
kommunikation dieser Gründung VO  — Weltrut stellen,
wird überhaupt erst verständlich als das zroße Heilmittel Dıie Alternative TÜr MOTSEN
für die reformierte Kıiırche. Es 1St ine ırrıge Perspektive, Man spurt bei den Gedanken VO Blondel, welche ühn-

heiten seinen Hörern ZUMUCTET, wenn VO „Klerika-Tai7e€6 als 1ne Art Kopie des katholischen Mönchtums
bewerten. Es 1St der entschlossene Rückgriff der reformier- lismus der Laıen“ 1in den Ptarreien spricht. LEr mu{ sıch
ten Intelligenz, die sıch auch auts Beten versteht, auf den wehren den Vorwurftf der Utopie, Wenn C_ die

Struktur der Pfarrei 1n rage stellt un für die Mouve-katholischen Ursprung des Kalvinismus, ohne e1n Schielen
ach Rom plädiert. Er mu sıch assen, da{ß nıcht die
Alles Diskutieren un: Organısıeren des protestantischen Mouvements, sondern die Pfarrei tauft un: Abendmahl

halt ber Blondel beschwört seine Hörer, Aus demKirchenbundes scha f} die soziologischen Hemmungen
icht AUS der Welt, denen oger Mehl miıt Bedacht tür die Dilemma herauszutreten: entweder ın das kirchliche

Interijeur eiıner anachronistischen Pfarrei 7zurückzukehrenTagung VO Colmar eın eigenes Buch gew1idmet hat
oder sıch 1n der Welt aufzulösen. Es se1 jetzt nötıg, sıch„Traite de sociologıe du protestantısme“ (Delachaux et

Niestle Sein Ziel 1St, Auswege 1n die Freiheit der darüber klarzuwerden: 1n einer eıit „sowohl der Ab-
ökumenischen Verantwortung bahnen. ber Charles wesenheit wI1e der Anwesenheit Gottes“, die erweıst,; da{fß

uns der Unglaube 1m Innern bedroht, darf das Cor-Mollard, der Konzilsberichterstatter für „Reforme“ und
Beobachter 1n Colmar, schrieb mıt Recht „Dıiıe Evolution PUS der Protestanten nıcht 1n widersprüchlichen Antı-

thesen fortleben. Die Alternatiıve se1l nıcht: Pfarrei .oderun die Erneuerung der Kirche oder der Kiırchen sind
CC Die Mouvement, sondern die Exı1ıstenz einer bekennendenlangsame, mühselige, Ja verzweıtelte Sachen

Kırche gleiche darin wahrhaftig dem wandernden olk Gemeinschaft se1 nötıg, die integral für die Religion und
Israel 1ın der Wüuste, das se1n Ziel lange nıcht erreichen den Glauben kämpft So zıtlert Paul Rıcceur AaUuUS

den Vorbereitungsdokumenten der 12 Assemblee. Dıiekonnte. SO hat Man, schreibgewandt w1e Franzosen sınd,
MI1t 1e] gescheıiten Worten das Scheitern des Versuches VO Mouvements hätten nıcht den Auftrag, sıch in der Welt

Colmar zugedeckt und Wr dabei doch geistvoll ehrlıch. verlieren, ıhr Leben gewınnen. Es ISt NVel-

nünftig, meınen, die Glaubenstreue bestehe heute
Dıie „Bewegung der Erwachsenen“ darın, die Kontrontation mı1t dem Unglauben einzugehen,

Der französische Protestantismus hat seine „Mouve- es se]1 denn, dafß die Bekenntnisgemeinschaft „COMMU-
ments“, se1ine ewegungen. Fıne davon 1St die „Bewegung naute confessante“) die Passıvıtät eıiner bloßen Hörer-
der Erwachsenen“. Sıe hält ıhre eigenen Tagungen, un: schaft überwindet un die trügerische Sicherheit eiınes

traf s1e sıch auch VOT Colmar 1mM Centre VO  e} Ville- „Schatstalles“ verläßt.
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